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XI. iLkrxLllk. Freitag, den 17. März 1854. 22.

Der literarisch-gesellige Verein.

Wir erwähnen hier eines Instituts in Oldenburg,
welches in früheren Jahren oft genannt , jetzt fast
eingeschlafcn zu sein scheint . Durch den vor uns
liegenden „ vierzehnten Jahresbericht " sind wir jedoch
belehrt worden , daß dieser Verein noch besteht und
immer thätig ist ; nur bedauern wir , daß der Kreis
seines Wirkens so eng gehalten ist , daß dem außer¬
halb des Vereins stehenden Publikum so wenig davon
zu Gute kommt . Wir haben in früheren Zeiten
manche Vorträge im Manuscripl gelesen und uns
oft daran erbaut , und lassen deshalb einige Auszüge
des schön geschriebenen Jahresberichts folgen:

„Von den Frauen und von den Staats - Ver¬
fassungen sagt man , daß diejenige die beste sei, von
der nicht gesprochen werde . Gilt dasselbe von ei» em
literarisch - geselligen Vereine , so ist der unfrlge der
beste. Seit zwei Mitglieder , welche in früheren
Jahren beflissen waren , ihn nicht bloß innerlich zu
heben , sondern auch äußerlich zu erheben , außerhalb
der Grenzen des Großherzogthums über dasselbe !
schreiben , hat der literarisch - gesellige Verein in Ol¬
denburg aufgehört , in der Presse unseres Vaterlandes
eine Rolle zu spielen . Der Bericht , welcher in her¬
kömmlicher Weise die kleinen Begebenheiten des Ver¬
eins Ihnen , meine Herren , wieder vergegenwärtigen
und Ihne » , hochzuverehrende Frauen und Jung¬
frauen , übersichtlich vorführen soll , darf also darauf
rechnen , ein unbeschriebenes Blatt in der Geschichte
zu finden.

i Versuche ich denn nun , das VereinSsahr ; wie ich
! es fasse, zu zeichnen.

! Wenn ich mit dem Stiftungstage das Jahr als
geschlossen annehmc , so fiel der Beginn des VcreinS-
jahrs mit einem für Oldenburg bedeutungsvollen
Ereignisse zusammen . Die erste Sitzung wurde am
Tage der Geburt de« Erbgroßherzogs gehalten ; viel¬
leicht der erste Toast , der dem Wohle desselben auS-
gebracht wurde , erschallte an unserer Tafel . Möge
dem Knaben , welcher , wenn cS Gottes Wille ist,
einst Oldenburg regiere » wird , beschiedcn sein, durch
einen durchdringenden Geist und ein edles .Herz die
Ehre seines Hauses einer künftigen Zeit zu über¬
liefern . Mögtc es dann auch keines literarisch -ge¬
selligen Vereins mehr bedürfen , um die Freuden der
Geselligkeit mit geistigen Elementen zu durchdringen,
mögte die erste Gesellschaft in Oldenburg dann die
sein , wo sich ohne Statut die Edelsten und
Gebildetsten am liebsten zusammenfinden.

So ist denn mehrmels die Klage laut geworden,
die Lust , für den Verein zu arbeiten , sei er¬
kaltet , und einmal ( am 25 . Januar ) hat sich das

! früher Unerhörte begeben , daß eine Sitzung auS-
gesetzt wurde , weil der Lcftr ansfiel und kein
Original -Vortrag in Reserve angckündigt war.
Der Schreck , welchen dies Ereigniß den warmen An¬
hängern des Vereins erregt hatte , wirkte heilsam.
Am 15 . Februar wurde beschlossen, über 14 Tage
über Leben oder Tod des Vereins zu Gericht zu
sitzen. Es geschah, und nur Einer stimmte ssris
ptira8k für den Tod , und dieser Eine war der Ael-
tcsten und l hätigsten Einer . Es wurde bis zu den
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Sommerferien für Stoffe gesorgt , und nach denselben

beschlossen, das Institut der außerordentlichen Vor¬

träge mehr , als bisher geschehen, auszubildcn . Wie

das geschehen soll, zeigen die folgenden Sätze:

1 ) Die Regel der Statuten , wonach der Reche

nach zwei Mitglieder sich bereit zu halten haben,

einen Vortrag zu halten , bleibt aufrecht erhalten.

Es soll jedoch der Reservist beflissen sein , mit dem

an erster Stelle Vortragenden für die literarische

Unterhaltung zu sorgen . Tie Uebung,  das Maaß

der Vorträge auf mindestens eine Stunde zu be¬

stimmen , wird verlassen , ohne daß darum verboten

wäre , für einen Vortrag die ganze Stunde in An¬

spruch zu nehmen.

2 ) Ter Verein kann beschließen, sich über einen

bestimmten Gegenstand vortragen zu lassen , ein Mit¬

glied zur Ucbernahme eines solchen Vortrags auf¬

sordern und mit diesem den Tag verabreden.

3 ) Berufsarbeiten der Mitglieder werden in ge¬

eigneten Fällen dem Vereine vorgetragcn , so daß daS

Vortragende Mitglied sich und seiner Arbeit die Kritik

des Vereins zu Nutzen macht.

4 ) Zu demselben Zweck werden Arbeiten , die

zum Druck bestimmt sind, an den Vercinsabenden

vorgctragen.

5 ) Referate aus Büchern dürfen die Vorlesungen !

dann vertreten , wenn jene geeignet sind , ein leb- !

haftcS Interesse zu wecken, oder den Mitgliedern Re - !

sultate zugänglich zu machen , die ihnen sonst noch

lange fremd bleibe » möchten . Die Mitglieder ge¬

denken also bei ihrer Lectüre des Vereins.

6 ) Interpellationen werden gelegentlich an TageS-

fragcn in der Wissenschaft oder in unserm öffent¬

lichen Leben angeknüpft und die Besprechung der

dadurch angeregten Gegenstände wird entweder sofort

oder für die nächste Sitzung vom Präsidenten auf

die Tagesordnung gesetzt.

Hiernach ist in den letzten Sitzungen verfahren,

und die Versammlungen haben an Lebhaftigkeit und

Reichhaltigkeit wesentlich gewonnen . Eine Aenderung

der Statuten wurde hierin nicht erkannt , sondern

nur eine zulässige Entwickelung durch Gewohnheit

und PrariS . Uebcrhaupt haben wir uns von pe¬

dantischer Formenstrenge so entfernt , daß Manchem,

vielleicht mit Recht , fast zu wenig darin geschehen

zu sein schien. Tie Vortheilc geordneter DiScnssion

werden noch nicht allgemein anerkannt . Nicht aus

die Uebung parlamentarischer Formen , an denen wir

uns in den letzten Jahren nur zu sehr gesättigt

haben , ist dabei das Gewicht zu legen , sondern aus

das Vermeiden der Verworrenheit , die auS dem

Durcheinander der Redenden zu leicht entsteht , und

in Rohheit auSartet , wenn die Ungeduld des Rede-

begierigen dahin drängt , durch ein kräftiges Organ

es über den Andern davon zu tragen.

Tie lebhaftest erregten DiScussionen knüpfen sich

an die Vorträge von Jan ssen über Staalsdiencr-

gehalte , von Harms  über die Gewerbschule , von

Ost erbind  über eine Versicherungs -Anstalt für Töchter
unbemittelter Staatsdiencr und von Sclckmann

über Stellvertretung und Wehrpflicht.

Die Feriensitzungen wurden von Anfang an so

besucht, daß in dem Besuche die Ermunterung zur

Fortsetzung dieser auf dem Lande gehaltenen Ver¬

sammlungen lag . Bei einer derselben wuchs die

Tafel zum Zimmer hinaus und mußte in den Tanz¬

saal verlegt werden.
Von den 32 Männern , die am 5 . November

1839 den Verein gegründet haben , sind noch sechs

in demselben , sechs sind gestorben , vier Ehrenmit¬

glieder geworden , 16 ausgetreten . Tie Zahl der

jetzigen Mitglieder ist 28 .

Von dem Inhalte der Vorträge giebt das fol¬

gende Verzeichniß , in welchem auch die erheblicheren

der außerordentlich und in den Ferien gehaltenen

Vorträge Aufnahme gesunden haben , eine Uebcrsicht.

4 Schilderungen von Zeit -,Welt - und Menschen-
bezngen , gestützt auf eigne oder fremde

Anschauungen.

1) Mirabcau und der Herzog von Aremberg,
von Lübbe » .

2 ) ' Gastronomische und oinologische Erinne¬

rungen , französische Tanzparthie » und Maskenbälle.
L a u n.

3 ) ' lieber Kindergärten . Arens.

4 ) " Ein Crimlnalproceß . RüderI.

5 ) " For und Burke . Scene » aus dem eng¬

lischen Parlament . Br ei er.

Die mit * bezeichncicn Vorträge sind außerordentlich,
die mit * * bezeichne» « Fericnvörträge.
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6) ' Befugniß der Polizei zur Androhung von
Strafen , v. Buttel.

7) Ueber Alluvion. v. Thüncn.

S. WissenschaftlicheAbhandlungen allgemeinen
Inhalts.

1) Molieres Leben und Stellung zu seiner Zeit
und zur dramatischen Kunst. Lau ».

2) ' Verbrennungs- Prozeß mit Erperimcnten.
Tugend

3) Forlisication, für Zeitungsleser. Rüder  II.
4) ' ' Ueber das Stethosscop. Goldschmidt.
5) ' ' Ueber die Stereoptik. Harms.
6) Ueber Wehrpflicht Selckmann.
7) Die oldenburgische Gewerbeschule. Harms.
8) Ueber StaatSdienergchalte. Janssen.

V. Abhandlungen und Mittheilungen aus dem
Gebiete der Aesthetik.

1) '"  Georg Dandin, — die gelehrten Frauen —
die alten französischen Mysterien und Parade». —
Englische Sceliedcr und Stellen aus Milton in poe¬
tischer Nachbildung. Lau»

v. Abhandlungen, welche sich vaterländischen
Interessen znwcnden.

1) Blicke in die Zukunft der Stadt Oldenburg.
Lasiuö.

2) ' Anlage einer Chaussee im Butjadingcr Land.
Hofmeister.

3) Versicherungsanstaltfür die Töchter unbe¬
mittelter Staatsdiencr Osterbind.

4) ' Pfingstfeier im Oldenburgischen. Gold¬
schmidt.

5) Tic Handclsverhältnisse der Stadt Oldenburg.
Hoycr  I.

6) Ueber die gegenwärtige Lage des Vereins.
Rüder  I.

7) ' Ueber den diesjährigen Landtagsabschied.
Rüder  I.

8) Ter Jahdebuscn. Hofmeister.
9) Ueber das Gesetz vom 22. April 1853, be¬

treffend das ZwangsarbeitShauSin Beziehung auf
Kinder. Günther.

10) Die jetzigen Bedeichungen an der Jahde.
LasiuS.

Mehr als diese bloße Skizze werde» aber die
vorhin vorgetragenen allgemeinen Bemerkungen daran
erinnert haben, daß mehr und mehr die Gegenstände
ans dem praktischen Leben und die Beobachtung
dessen, was unmittelbar um uns vorgeht, die Stoffe
geliefert haben. Wie natürlich und selbst erwünscht
das auch sei, wo die nächste Umgebung so Vieles
zu schaffen und zu erarbeiten bemühet ist, als heutiges
Tages bei uns,  und wo die Männer des Vereins
immer mehr den alternden sich zuzählen dürfen: so
darf man doch den Wunsch nicht zurückhaltc» , daß
der Verein Anziehungskraft für die Jugend in un¬
serer Umgebung habe» möchte, die, wenigstens in
lstssi, mehr in s Allgemeine strebt, während das rei¬
fere Alter sich mehr nnd mehr beschränkt. Diese
Jugend voll Sturm und Drang, die in einen solchen

! Verein ihre Hoffnungen hineintragen, selbst ihre
Jrrthümer mitbringcn und mit ihnen Währung er¬
zeugen sollte, deren bloßes Vorhandensein cs uns

! erleichterte, in uns einen Spiegel der lebenden Mit-
! weit zu erblicken, ist uns Bedürfnis; , wenn das

Alter uns nicht beschleichen soll.
Kopfschüttelnd müssen wir gestehen, daß uns die

geringe Thcilnahmc an einem Vereine, der dazu be¬
stimmt ist, die Alles erwärmende Speise des Geistes
seinen Mitgliedern zu spenden, in einer Stadt wie
Oldenburg wahrhaft befremdend ist. Wir können
uns nicht verhehlen, daß die größte Potenzirung der
Intelligenz eben für die Residenz versammelt wird
und von allen diesen sich intelligent glaubenden Leuten
nur 28 , die einem literarischen Vereine, der in seinen
formellen Einrichtungennichts Drückendes hat, anzu-
gchörcn! — das ist sonderbar!

Wir,  der Beobachter, möchten folgenden Vor¬
schlag zur gefälligen Rücksichtnahme machen. Es
herrscht in den Mittelständen ein wahrhafter Heiß¬
hunger nach geistiger Nahrung, das wissen wir aus
Erfahrung ; wie wäre es, wenn die Anklänge, welche
s. Z. der VolkSbilrungsvcreinharte, wieder aufgc-
griffcn würden? — Es wäre das eine Gelegenheit
für tvahre Volksfreunde, sich dem Volke nützlich
zu machen,  dann aber auch den Seelsorgern, statt
ihrer frch-polizcilichen Maßregeln, durch wirkliche
Aufklärung einen Gefallen zu thun.



Das Theaterpublikum beim „Winter¬
märchen .^

Um gerecht zu sein , muß man sage » , auch daS
Publikum mißhandelte Herrn Pape 'S Musik . Nicht

bloö , daß es die Musik in den Zwischenakten , wir

gewöhnlich , als Vehikel lebhafterer Unterhaltung be¬

nutzte , selbst bei dem schönen Schluß mochte eS daS

Ende der Musik nicht erwarten . Die Einen eilten

zur Thür , die Andern überschrien die Musik durch

wildes Hervorrufen . DaS Publikum aber giebt nicht

einmal einen Titel.

Vermischtes.
— Der Curiosität , der klassischen Abderiten-

Weisheit wegen theilen wir folgendes Kuriosum mit:
Bremen,  9 . Marz In Uutersuchungssachen

gegen den hiesigen Kaufmann Joh ^ Rösing wegen
politischer Umtriebe hat das hiesige Obcrgericht ent¬
schieden, daß derselbe gänzlich frei zu sprechen , »da¬
gegen schuldig sei , eine genügende Kau¬
tion für ein durchaus gesetzmäßiges ruhi¬
ges Verhalten zu bestellen , widrigenfalls
aber , falls er solche Kaution nicht leisten
würde , bis auf weiteres in gefänglicher
Haft zu halten  sei ." — Die Anklage hatte auf
18 Monat Gefängniß gelautet und stützte sich auf
die Resultate einer sehr umfassenden Haussuchung.

Wir bemerke » nur dazu , daß Johannes Rösing
ein echter Volksmann , den Bremer Patriciern daher
ein Dorn im Auge ist , weil er durch Geist und
Wahrheitsliebe diese edlen Herren manchmal gezüch¬
tigt hat und vor dem Forum der öffentlichen
Meinung stets mit Recht.

— In der am 15 . d. M . abgehaltenen Vergan¬
tung des Rechnungsstellers Hem je zu LiNSwege
wurde ein 4jähriger Hengst verkauft für den noch nie
in unserem Lande bedungenen Preis von 1055 »P
Gold . Das Auffallende ist hiebei , daß dieser Hengst
kein Englischer,  noch weniger Vollblut,  sondern
ein reiner Ammerländer,  vielleicht » och auS ^ dem
ehemaligen Gestüt des Hochs. Grafen Ant . Günther ist.

Literatur.
Das bei H . Klesscr  Hieselbst erschienene kleine

Adreß -Büchlein verfehlen wir nicht , jedem Geschäfts¬
mann und besonders Fremden — schon seines nied¬
lichen Taschenformats wegen — zu empfehlen.

Der Beobachter.

Markt - Preise.
Rocken pr . Scheffel 1 ^ 18
Kartoffeln do. 34»
Bohnen ( Garten -), die Kanne 7»
Erbsen do. 6»
Butter das K 16»
Schinken do. 12»
Eier pr . Dutz 8»

Anzeigen.
Oldenburg.  Beim Herannahcn des Frühlings

empfiehlt sich die Unterzeichnete zum Waschen , Schwe¬
feln u . s. w . von Stroh - und Pfcvdehaaren - Hüten,
sowie zum Umarbeiten alter Hüte nach den
modernsten Fayvns.  Da sie ln Braunschweig
ihr Geschäft perfekt und gründlich erlernt hat,  so
darf sic sich einem geehrten Publikum bestens em¬
pfehlen und um recht viele Aufträge bitten.

Ehefrau Caroline
wohnhaft in der Lindenstraßo außcrm Heil.
Geistthor im Hause der Wittwe Millers.

Oldenburg . Schnell - Droschken - und
Omnibus - Fahrt.

Von nächstem Mittwochen den 15 . cinschl . an wird
gefahren — und - zwar präcise e
Morgens 5 Uhr von Mohrmann 's Hotel nach Bremen.
Mittags IL ' /z  Uhr von den Hotels der Herren Ritterhoff,

Hampe und Eismann nach Bremen ..
Zu diesen Fahrten werden von da an wieder wirkliche Schnelldroschken , verwendet und

genau 4 ^ 2 St . gefahren werden.
Morgens 7 /̂2  und Nachm . 5 Uhr vom Hof von Oldenburg nach Varel und Jever.
Morgens 8 und Nachm . 4 Uhr vom Butj .adingcr Hof nach Brake.
Abends 10 Uhr von Mohrmann 's Hotel nach Zwischenahn , Westerstede , Ostfriesland ic.

6 /66̂ , <7<-.
Redakteur: Albert Harbers. Druck von H. Klesser in Oldenburg.
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XI. iLkrxLvx. Dienstag, den 21. März 1854. 23.

Es muß ein Ende nehmen!
so hört man im ganzen Lande, von einem Ende
desselben bis zum andern, der unseligenPartei zu-
rufen, die nicht müde wird, zu verdächtigen, und
jedes echt preußische, in den ruhmvollenTraditionen
des Landes begründete Gefühl revolutionair zu
schelten: die allein den wahren Glauben für sich
vindicirt und an nichts glaubt, als ihr mageres,
trockenesSystem; die sich patriotisch nennt und dem
Auslande die Brücken baut in unser Land; die von
Buße und Liebe spricht und einen „fröhlichen Krieg"
wünscht, der recht lange, recht verheerendwirkt,
damit er ganze Generationen eines „skrophuläsen
Pöbels" hinwegrafft.

Ter Ruf des Landes ist berechtigt. Mag jene
Partei ihre Liebelei mit Rußland für sich behalten:
der einfache Volksvcrstandwill davon nichts wissen.
Die Noth wächst, die Gewerbe stocken, der Handel
liegt zu Boden, die Geldklemmewird unerträglich,
die Preise der nothwendigstcnNahrungsmittel sind
fortwährendsehr hoch, der Winter hat die letzten
Ersparnisse aufgezehrt, die Arbeit steht still, der
Unternehmerweiß nicht, was er anfertigen, worauf
er sich vorbercitensoll. Was wird im Sommer?
fragt jeder ängstlich. Wirst du nicht dein Geld
und deine Mühe wegwerfen, wenn die Spannung
bleibt und du Alles auf dem Läger behältst? Ist
es nicht besser, abzuwarten, zu feiern und aus der
Tasche zu leben, als den Verlust des ganzen Ver¬
mögens auf's Spiel zu setzen? Entläßt du nicht
lieber die Arbeiter, als daß du dich opferst? — So

feiert und hungert dann der Arbeiter; werdet ihr,
wird euer Protektor ihm Brod und Obdachgeben?
WaS habt ihr für ihn? ihr, die ihr von „skrophu-

^ losem Gesindel" sprecht, weil sie verkümmert im
§ Dienste der Arbeit; ihr, denen es nicht ankommt
j auf den Untergang der Finsterwalderund Görlitzer
! Tuchmacher, wie ihr sagt, gegenüber den Forde-
> rungen der höheren Politikl — gegenüber der
^ Freundschaftmit Rußland, das uns die Gränzen
^ eindämmt mit undurchdringlichen Zollmauern, da-
I unsere Flüsse verstopft, unsere HandelSwegc verrennt,
^ unsere Meere zu russischen Seen machen will, da«

Ostpreußens fruchtbaresLand schon dahin gebracht
hat, daß wir, statt die reichstenErnten zu sammeln,
vor der Hungerharkeder äußersten Nothdurft ziehen.

ES muß ein Ende nehmen, wenn nicht Verluste
entstehen sollen, schlimmer, als eine Invasion sie
bringen kann.

Ihr fordert Verträum ? Vertrauen zu eurer
Weisheit, die, wenn der arme Handwerker kaum
noch weiß, woher er das Geld zum Ankauf seiner
Rohproduktenehmensoll, nichts Klügeres weiß, als
ihm die Wcchsclfähigkeit zu nehmen? die ihm damit
die Möglichkeit der Vervielfältigung seines Kapitals
abschncidet, ihn sogar hindert, in Associationen des
Credites seine Mittel zu sichern? Ihr fordert Ver¬
trauen! Ihr schmält die Geldmänner, die Börse,
daS Volk! Läßt sich das Verträum, selbst wenn
Einzelne euch folgen wollten, allgemein machen?
Habt ihr keinen Begriff auch nur vom gewöhnlich¬
sten Geschäftsverkehr? Hat denn je ein Unter¬
nehmer da» ganze Geld für sein Geschäft bereit,


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

